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Rehmer Ensemble mit „Minna von Barnhelm“

Theater auf 
Museumshof
BAD OEYNHAUSEN (WB). Im 
Siebenjährigen Krieg verlo-
ben sich Major von Tellheim 
aus dem Heer der preußi-
schen Besatzer und Minna 
von Barnhelm aus der säch-
sischen Besatzungszone. 
Getrennt durch die Wirren 
des Krieges, reist sie ihm 
nach Friedensschluss hin-
terher und trifft auf einen 
veränderten Mann, der sich 
nach allen Erfahrungen als 
nicht mehr liebenswürdig 
empfindet. Mit den Waffen 
einer Frau umgarnt sie den 
Geliebten, auf dass die Ver-
lobung zu einem glückli-
chen Ende führt.

Das Lustspiel Lessings 
über Ehre und Ehrgefühl, 
Kontributionen, mittellose 
Soldaten und Emanzipation 
hat auch fast 300 Jahre nach 
seiner Entstehung nichts 
von seiner Aktualität verlo-
ren. Johannes-Paul Kindler 
hat den Klassiker entstaubt 
und bringt ihn mit seinem 
Ensemble vom Kleinen 
Theater Rehme in spritziger 

Inszenierung auf die Bühne 
vor dem Haupthaus des Mu-
seumshofes im Siekertal.

„Minna von Barnhelm“ 
feiert am Samstag, 25. Juni, 
um 19.30 Uhr bei hoffentlich 
gutem Wetter Premiere am 
Museumshof an der Schüt-
zenstraße. Weitere Vorstel-
lungen sind am Sonntag, 10. 
Juli, um 18 Uhr, am Mitt-
woch, 13. Juli, um 19.30 Uhr, 
am Donnerstag, 25. August 
um 19.30 Uhr und am Sams-
tag, 3. September, um 19.30 
Uhr. Kartenvorbestellungen 
sind möglich unter der Tele-
fon 0170/9544379. Zudem 
sind Karten im Vorverkauf 
im Haus des Gastes im Kur-
park und im Internet unter 
eventim.de erhältlich.

Die Tickets kosten 23 
Euro. Ermäßigungen gibt es 
für Schüler, Studenten, 
Schwerbeschädigte ab 50 
Prozent, Rollstuhlfahrer so-
wie deren Begleitung. Es 
herrscht freie Platzwahl. Bei 
schlechtem Wetter wird im 
Haupthaus gespielt.

In einer Inszenierung und Bearbeitung von Johannes-Paul Kindler 
zeigt das Kleine Theater Rehme den Lessing-Klassiker „Minna von 
Barnhelm“ auf dem Museumshof im Siekertal. Foto: Mandy Fuchs

Täter lassen SUV auf einem Waldweg zurück

Gestohlener BMW 
wird ausgeschlachtet
PORTA WESTFALICA (WB).  Of-
fenbar gezielt auf hochwer-
tige Elektronik- und Fahr-
zeugteile hatten es Krimi-
nelle bei der Entwendung 
eines BMW X5 in Porta 
Westfalica abgesehen. Der 
weiße SUV war in der Nacht 
zu Donnerstag in der Porta-
straße gestohlen und 
schließlich ausgeschlachtet 
auf dem Wittekindsberg 
aufgefunden worden.

Den Erkenntnissen nach 
hatten die Täter das Auto im 
Zeitraum Mittwoch, 21 Uhr, 
bis Donnerstag, 5.30 Uhr, 
vor einem Wohnhaus ent-
wendet und es anschließend 
in den Hermann-Schmidt-
Weg, einen von der Kaiser-
straße abgehenden Wald- 
und Forstweg im Wiehenge-
birge, gebracht.

Dort fand sich das Auto 

nach entsprechenden Hin-
weisen am frühen Morgen 
in Höhe des Petersenwegs 
wieder. Von den Tätern fehl-
te jede Spur. Zur Liste der 
entwendeten Teile zählten 
unter anderem die Schein-
werfer, das Multifunktions-
lenkrad, die Airbags, das Ta-
chodisplay sowie der Schalt-
knauf. Der Schaden dürfte 
sich auf eine fünfstellige 
Summe belaufen.

Ein derartiger Diebstahl 
von Fahrzeugteilen kommt 
im Mühlenkreis immer wie-
der vor. Besonders davon 
betroffen sind Besitzer von 
teuren BMW oder hiesige 
Autohäuser. Meistens er-
folgt die Demontage direkt 
am Abstellplatz der Fahr-
zeuge. Hinweise zur Tat 
werden unter Telefon 
0571/88660 angenommen.

Den ausgeschlachteten BMW X5 haben die unbekannten Täter an 
einem Wald- und Forstweg im Wiehengebirge abgestellt. Foto: Polizei

Vor der Entscheidung des Kreistags zu Krankenhaus-Neubauten: SPD und FDP kritisieren Finanzierungskonzept

„Steht nicht auf seriösen Beinen“
BAD OEYNHAUSEN/MINDEN 
(fn). Bereits im Vorfeld der 
Kreistagssitzung am 23. Juni, 
in der eine Entscheidung 
über die Neubaupläne der 
Mühlenkreiskliniken getrof-
fen werden soll, haben sich 
die Kreistagsfraktionen von 
SPD und FDP positioniert.

Die SPD-Fraktion will jetzt 
die Reißleine für die Neu-
baupläne ziehen. Die Frak-
tion ist aber nicht gegen die 
geplanten neuen Kranken-
häuser in Bad Oeynhausen 
und im Altkreis Lübbecke, 
sondern sie lehnt das Finan-
zierungskonzept ab.

Bei geschätzten Neubau-
kosten von 528 Millionen 
Euro und einem Zuschuss 
von maximal 178 Millionen 
Euro (wovon 60 Millionen 
vom Land NRW stammen) 
bleibt ein Eigenanteil von 
350 Millionen Euro. Davon 
wollen die Mühlenkreiskli-
niken 100 Millionen über-
nehmen, die restlichen 250 
Millionen sollen über Kredi-
te und dann im wesentli-
chen über die Kreisumlage 
und damit von den Kommu-
nen refinanziert werden. 
„Die Finanzierung steht 
nicht auf seriösen Beinen“, 
sagt dazu die Vorsitzende 

der SPD-Kreistagsfraktion, 
Birgit Härtel. „Mit uns nicht 
zu machen“ sei etwa der 
Beitrag der Mühlenkreiskli-
niken. Eine weitere Ver-
schuldung würde zu weite-
rer Belastung von Personal 
und Patienten führen. Auch 
die Weitergabe so hoher 
Summen an die Kommunen 
sei „überbordend belastend“ 
und könnte dazu führen, 
dass der Kreishaushalt 
durch die Bezirksregierung 
nicht genehmigt werde. 
Dass der Kreis selbst Einspa-
rungen vornehmen wolle, 
sei gut, aber im Sozialbe-
reich zu kürzen, sei keine 
SPD-Politik.

SPD-Kreisgeschäftsführer 
Ulrich Pock kritisierte die 
geringen Fördermittel („nur 
zwölf Prozent“), die das 

Land beitrage, obwohl es 
doch für den Krankenhaus-
bau zuständig sei. „Dies ist 
ein heftiger Systembruch, 
der bei uns zum Schiffbruch 
führen kann“, sagte er.

Für Härtel und Pock sei 
jetzt der Moment gekom-
men zu sagen, dass man 
jetzt nicht mehr mitgehen 
könne und diese Planungen 
stoppe. Die SPD setzt viel-
mehr darauf, „dass es in den 
nächsten Jahren Förderkon-
zepte des Landes geben 
wird“, die zu einer aus-
kömmlichen Finanzierung 
führen werden.

Auch die FDP-Kreistags-
fraktion, die sich mit den 
Fraktionsvorsitzenden aus 
den Städten und Gemeinden 
beraten hat, hat so ihre 
Probleme mit der Finanzie-

rung der Neubaupläne. „Die 
Freien Demokraten stehen 
den beiden Klinikneubauten 
in öffentlicher Trägerschaft 
positiv gegenüber“, fasst 
Hans-Eckhard Meyer, Frak-
tionsvorsitzender im Kreis-
tag, die Position zusammen. 
„Bei der Finanzierung sehen 
wir jedoch noch Anpas-
sungsbedarf, um dem Vor-
haben zustimmen zu kön-
nen, denn wir haben auch 
eine Verantwortung für die 
Städte und Gemeinden, die 
den Löwenanteil werden 
schultern müssen.“

Den Kommunen und da-
mit den Bürgern im Kreisge-
biet sei eine komplette 
Übernahme der Kosten 
nicht zuzumuten, sagt Mey-
er. „Deshalb schlagen die 
Freien Demokraten vor, 

dass sich der Kreis mit 
einem Anteil in Höhe von 
einem Prozent des jeweili-
gen Haushaltsvolumens an 
den Kosten der Finanzie-
rung beteiligt, erreicht 
durch Konsolidierung und 
Einsparung im eigenen 
Haushalt.“ Derzeit könnten 
davon bei einem Zinssatz 
von zwei Prozent und einer 
Abschreibungsdauer des In-
vestitionszuschusses von 30 
Jahren ein Finanzierungs-
beitrag von zirka 100 Millio-
nen Euro geleistet werden.

Dem Vorschlag, die RWE-
Anteile zu verkaufen, sollte 
zudem eine genaue Prüfung 
vorausgehen, um sicherzu-
stellen, dass dies die wirt-
schaftlichste Lösung ist. Bei 
der Abschreibungsdauer der 
Neubauten halten die Libe-
ralen 30 Jahre für realisti-
scher als 50 Jahre.

Hans-Eckhard Meyer wei-
ter: „Den Beitrag der Müh-
lenkreiskliniken von 100 
Millionen Euro schließlich 
sehen wir mit Risiken behaf-
tet, so dass wir hier lediglich 
eine Übernahme von 70 Mil-
lionen Euro vorschlagen, 
um eine übermäßige Belas-
tung der Mitarbeitenden zu 
vermeiden.“

Vor der Entscheidung des Kreistags zu Krankenhaus-Neubauten: Stadt Lübbecke kritisiert Flächenauswahl

Protest aus Politik und Verwaltung
Von Friederike Niemeyer

BAD OEYNHAUSEN/LÜBBECKE 
(WB). Die Stadt Lübbecke kri-
tisiert das  Verfahren zur 
Grundstücksauswahl für ein 
neues zentral gelegenes 
Krankenhaus Lübbecker 
Land. Noch am Montag soll 
eine Stellungnahme an die 
Landrätin und die Politik 
gesendet werden. Parallel 
dazu positionieren sich die 
Lübbecker Ratsfraktionen 
mehrheitlich gegen die am 
Donnerstag im Kreistag zu 
fällenden Beschlüsse: In 
einer  Erklärung fordern sie 
einen „kompletten Neu-
start“ des Prozesses und 
personelle Konsequenzen 
„sowohl in der Führung der 
MKK als auch bei der Aus-
wahl der Berater“ und rufen 
die Lübbecker Kreistagsmit-
glieder auf, das Beschluss-
paket abzulehnen.  

Die Fraktions- und Partei-
spitzen sowie Einzelmitglie-
der der im  Lübbecker Rat 
vertretenen Parteien hatten 
sich am Fronleichnamstag 
zu einer  Sondersitzung ge-
troffen. Mehrheitlich bezie-
hen sie nun Position gegen 
die Pläne, die zwei neue 
Krankenhäuser in Bad 
Oeynhausen und Lübbecke 
vorsehen.  Würden die ins-
gesamt vier Lübbecker 
Kreistagsmitglieder von 
CDU und Grünen dem Auf-
ruf folgen, hätte Schwarz-
Grün keine eigene Mehrheit. 

Unübersehbare Unge-
reimtheiten im Verfahren 
um die Grundstücksfindung 
sowie vor allem das mit  
enormen Risiken für Kom-
munen wie Bürgerinnen 
und Bürger behaftete Finan-
zierungskonzept hätten 
einen Vertrauensschaden 
angerichtet, der im laufen-
den Prozess nicht mehr zu 
heilen sei, heißt es in der am 
Freitag versandten Presse-
mitteilung. „Insgesamt stel-
len die Pläne von MKK und 
den beauftragten Bera-
tungsunternehmen keine 
belastbare Grundlage für 
eine Neuausrichtung der 
Krankenhausversorgung 
dar. Die Gesamtsituation 
muss deshalb von Grund auf 
neu gedacht werden.“ Und 
weiter: „Wenn man den 
Wind nicht ändern kann, 
dann muss man die Segel 
neu ausrichten.“

Die Lübbecker Fraktionen 
kritisieren weiter den 
„künstlich erzeugten Zeit-
druck“, in welchem Weichen 
gestellt werden sollen, die 
die Einwohner des Mühlen-
kreises über Generationen 
belasten würden. „Dem wird 
die Lübbecker Politik ent-
schlossen und energisch 
entgegentreten.“ 

CDU-Fraktionsvorsitzen-
der Klaus-Jürgen Bernotat 
sagte, dass sich auch seine 
Fraktion der Stellungnahme 
angeschlossen habe. „Wir 
kritisieren vor allem die un-
sichere Finanzierung  und 
dass nicht ausreichend Al-
ternativen geprüft wurden.“ 
Damit meint Bernotat etwa 
eine Kombination aus Teil-
sanierung und Neubau am 
bisherigen Krankenhaus-
standort Lübbecke.

Zudem ist der Protest der 
Lübbecker Politik auch von 
der Mitteilung der Stadtver-
waltung befeuert worden, 
die eine kritische Stellung-
nahme zum Grundstücks-
auswahlverfahren für das 
neue Krankenhaus Lübbe-

cker Land vorbereitet. Das 
hatte  Hauptdezernent Phi-
lipp Knappmeyer am Mitt-
wochabend im Lübbecker 
Hauptausschuss mitgeteilt. 
Die konkreten Kritikpunkte 
wurden öffentlich jedoch 
nicht genannt.

Das Ergebnis der Flächen-
bewertung durch ein Exper-
tenbüro war am 9. Juni in 
einer Sondersitzung dem 

Kreistag vorgestellt worden: 
Zwei Grundstücke aus Es-
pelkamp (Gabelhorst, Groß 
Greben Ding) liegen vorn, 
dahinter ein Grundstück im 
Lübbecker Gewerbegebiet 
am Heuweg. 

Noch in der Sitzung war 
Unruhe dort auf den Zu-
schauerplätzen zu spüren, 

wo die Lübbecker Vertreter  
saßen – speziell als sich der 
Geschäftsführer des Bera-
tungsbüros, Fred Andree, zu 
fehlenden Verfügbarkeits-
angaben zu den drei  Lübbe-
cker Grundstücken äußerte. 
In diesem Punkt scheint es 
bei der Stadt Lübbecke eine 
andere Auffassung über die 
bereits fälligen Angaben zu 
geben. Denn bei der Mitglie-
derversammlung des Freun-
deskreises Lübbecker Kran-
kenhaus hatte Bürgermeis-
ter Frank Haberbosch zum 
Findungsverfahren gesagt: 
„Die Stadt hat beispielswei-
se noch bis August Zeit, für 
ihre gemeldeten Grundstü-
cke nachzureichen, wie es 
mit der Verfügbarkeit aus-
sieht.“

Im Lübbecker Hauptaus-
schuss trug SPD-Fraktions-
vorsitzender Andreas Schrö-
der nun unter „Anfragen 
und Mitteilungen“ eine 
interfraktionelle Anfrage an 
die Verwaltung vor: „Wie 
stellt sich die Verwaltung 
zur Grundstücksauswahl 
auf?“ Dezernent Philipp 

Knappmeyer sagte, dass sich 
die Verwaltung derzeit de-
tailliert mit der vorgelegten 
Bewertungsmatrix zu den 
offerierten Grundstücken 
auseinandersetze. „Wir 
bringen sie in Abgleich mit 
dem Pflichtenheft und prü-
fen, wie das Ergebnis zu 
dem passt, was man erarbei-
ten wollte.“ Er wollte öffent-
lich keine Einzelheiten nen-
nen, sprach aber von einem 
„kritischen Blick“ auf meh-
rere Aspekte und kündigte 
an, dass „wir auch Dinge rü-
gen werden“. Die kritisierten 
Punkte hätten bei einer an-
deren Bewertung auch zu 
einer anderen Reihenfolge 
der Grundstücke geführt, 
sagte Knappmeyer. 

 Fred Andree hatte im 
Kreistag  erklärt, dass eine 
andere Bewertung beim 
Thema Verfügbarkeit der 
Lübbecker Fläche auf Rang 3 
zwar eine bessere Bewer-
tung aber keinen besseren 
Rang beschert hätte. Offen-
bar gibt es also weitere Kri-
tikpunkte. Dies bestätigte 
Knappmeyer auf Anfrage. 

Die Lübbecker Stadtverwaltung überprüft derzeit das Auswahlverfahren zu den Krankenhaus-Grundstücken, die Lübbecker Politik kritisiert 
darüber hinaus das Finanzierungskonzept und den Zeitdruck. Am Donnerstag soll entschieden werden. Foto: Friederike Niemeyer

»Wenn man den 
Wind nicht ändern 
kann, dann muss 
man die Segel neu 
ausrichten.«

Stellungnahme der 
Ratsfraktionen


